Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Bor 


Norddeutſcher Reichstag. 


3. Sitzung am 16. September. 

In den Reichstag wurde heute durch ein Schrei⸗ 

ben des Bundeskanzlers der Geheime Regierungs⸗Rath 
Graf zu Eulenburg als preußiſcher Kommiſſar für die 
Wahlprüfungen eingeführt; derſelbe nahm ſeinen Platz 
neben dem Präſidenten Delbrück ein. Es folgten dar⸗ 
auf die Berichte der Abtheilungs⸗Refexenten über 
Wahlprüfungen und wurde faſt durchweg die Gültigkeit 
erklärt. Die Wahl des Abg. v. Bockum Dolffs (Hamm⸗ 
Soeſt) gab dem Spezialreferenten der 2. Abtheilung, 
Abg. Leſſe Anlaß im Namen derſelben zu beantragen, 
daß eine aus dem genannten Wahlkreis eingegangene 
Beſchwerde end das Reſeript des Miniſters des In⸗ 
nern, betreffend die Ernennung der Wahlvorſtände 
durch den Bürgermeifter, nicht durch den Magiſtrat, 
dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung überwieſen 
werde. Der Kommiſſar der preußiſchen Regierung, 
Graf zu Eulenburg, vertheidigte das Refkript durch 
den Wortlaut des § 62 der — Städteord⸗ 
nung zan die bisher geübte Praxis. Abg. Lasker fand 
den Wortlaut des § 62 in offenem Widerſpruch mit 
dem Antrage der Abtheilung bei. — Die 7. Abthei⸗ 
kaug bat die Wahl des Abg. v. Oertzen Mecklenburg⸗ 
Strelitz) noch einmal geprüft und ihre Beanſtandung 
beantragt, bis die We des durch den Abgeord⸗ 
neten Wiggers machrräiti mitgetheilten Proteſtes (die 
Vorgänge auf den Hahn'ſchen Gütern) feſtgeſtellt iſt. 
Das Haus tritt dieſem Antrage bei. — Im Ganzen 
ſind 191 Wahlen für gültig erklärt. 

— Aus dem Reichstage iſt noch wenig zu berichten. 
Noch immer fehlt eine nicht unweſentliche Anzahl von 
en e 0 Darren 10 5 wenig erbaut über 

en langs erhandlungen. Hieran iſt 
freilich wicht der Reichstag, ſonderu HERE A 


Die Augen der Schulkinder. 


Es liegt ein Buch vor, das ſich „Unterſuchungen 
der Augen von 10,060 Schulkindern, nebſt Vorſchlägen 
zur Verbeſſerung der den Augen nachtheiligen Schul⸗ 
einrichtungen“ betitelt, und von feinem Verfaſſer, Dr. 
Hermann Cohn, Augenarzt in Breslau, „Allen, denen 
das Wohl der Jugend am Herzen liegt“, gewidmet iſt. 
Eine kurze Skizze dieſer mit Fleiß und Gründlichkeit 
gearbeiteten Monographie möge die Aufmerkſamkeit 
der Pädagogen auf dieſe „Unterſuchungen“ lenken, 
welche mit ihren Reſultaten die Berückſichtigung aller 
mit der Schulfrage ſich Beſchäftigenden im vollſten 
Maße verdient. Dr. Cohn ſah ſich zunächſt durch den 
Umſtand, daß im Verlaufe von vier Jahren nicht we⸗ 
niger als 750 Kurzſichtige auf der Forſter'ſchen Klinik 
zu Breslau Hilfe geſucht, ſowie durch ſeine eigene 
Kurzſichtigkeit veranlaßt, den Urſachen der Ueberhand⸗ 
nahme dieſes Uebels ſelbſt nachzuforſchen und zunächſt 
„die Bedingungen zur Entſtehung der Myopie (Kurz⸗ 
ſichtigkeit) zu unterſuchen, welche durch die jetzige Er⸗ 
ziehungsweiſe gegeben werden.“ Er begann zu dieſem 
Behufe im October 1865 ſeine Unterſuchungen und 
unterſuchte bis Frühjahr 1867 die Augen von 10,060 
Kindern — den Schülern von fünf Dorfſchulen (in 
Langenbielau), zwanzig Elementarſchulen, zwei höheren 
Töchterſchulen, zwei Mittelſchulen, zwei Realſchulen 
und zwei Gymnaſien in Breslau. Was im Allgemei⸗ 
nen das Verhältniß der ametropen zu den normal⸗ 
ſehenden Schulkindern betrifft, ſtellt ſich daſſelbe auf 
17,1 pCt. (1730 unter den 10,060 Unterſuchten). Die 
Menge der Ametropen Schlechtſehenden) nimmt im urch⸗ 
ſchnitt mit der Höhe der Anforderung der Schule an 
das Auge zu. In der Stadt find faſt viermal ſo viel 
ametropiſche Schulkinder vorhanden, als auf dem 
Lande. Sehr intereſſant find die Schlüſſe, welche C. 


Mittwoch, den 18. 


die Provinzialbebörden Schuld, welche die Einſendung 
der Wahlacten weniger als ſonſt zu beſchleunigen ſchei⸗ 
nen. Hätte man 5 hiermit mehr beeilt, ſo hätte 
geſtern ſchon die Präſidentenwahl ſtattfinden können. 
Beſchlußfähtg it der Reichstag bereits ſei der Frei⸗ 
tagsſitzung, in welcher auch der größere Theil der Ab⸗ 
4 Ihrer N u. A. die Abgg. v. Forcken⸗ 

eck, Dr. Meyer, Leſſe, Hraf Eulenburg ze. in das 
Haus eingetreten find. — Die Wahl des Abg. . 
v. Falckenſtein wird von der Majorität Pes Hauſes 
vorausſichtlich für ungiltig erkärt werden. Man ſtreitet 
nur darüber, ob dann eine Neuwahl ſtattzufinden, oder 
ob das Haus den Abg. v. Hoverbeck, welcher nach Un⸗ 


Wee a erbat der militäriſchen Stimmen die 


ajorität erhalten, ſofort einzuberufen habe. 
4. Sitzung am 17. September. 

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung 
die Wahl der Präſidenten und Schriftführer vor. Als 
erſter Präſident erhielt der Abg, Pr. Simſon 
von 187 abgegebeuen Stimmen 132, Graf, Stolberg 
Graf Schwerin und v. Forckenbeck je eine. Prä⸗ 
ſident Dr, Simſon nahm die Wahl mit einigen Wor⸗ 
ten des Dankes und der Bitte um nachſichtige Unter⸗ 
ſtützung an und ſprach dann dem Alterspräſidenten 
den Dank: der Versammlung aus, die ſich von ihren 
Sitzen erhob. In der Wahl des erſten Viceprä⸗ 
fidenten fielen von 189 abgegebenen Stimmen auf 
den en v. Ujeſt 158, 27 auf den Abg. Loewe 
(Calbe), auf die Abgg. Fries, Wagener, d. Arnim⸗ 
Heinrichsdorf und Kantak je eine. Der Abgeordnete 
Herzog von Ujeſt war alſo gewählt. Bei der Wahl 
des zweiten Vicepräſidenten erhielten von 178 
abgegebenen Stimmen der Abg. v. Bennigſen 90, 
der Abg. v. Arnim⸗Heinrichsvorf 44, der Abg. Dr. 
Loewe 29, die Abga. v. Münchhauſen und v. Forcken⸗ 
beck je 2, die Abgg. Dr. Braun (Wiesbaden) v. Roth⸗ 
aus der Tabelle der Kurzſichtigen, geordnet nach den 
Jahren des Schulbeſuchs, zieht. Wir erfahren, daß 
in keiner Dorfſchule Myopen unter den Kindern exi⸗ 
ſtirten, welche noch nicht ein ganzes oder eben ein hal⸗ 
bes Schuljahr zurückgelegt hatten, und daß in beinahe 
allen Schulen eine conſtante Zunahme der Myopenzahl 
nach Schuljahren gefunden wurde. Dr. C. wendet ſich 
dann der Betrachtung derjenigen Punkte zu, welche 
auf der Schule zur Erhaltung der Ametropie weſentlich 
ſind, und „welche Umſtände der Entſtehung oder Zu⸗ 
nahme der Kurzfichtigkeit auf der Schule Vorſchub 
leiſten können.“ Als einer der mächtigſten Factoren, 
welche an der Verderbung des Auges mitarbeiten, 
wird von C. die im Gebrauch ſtehende Schulbank er⸗ 
kannt, und er unternahm, um eben die Unzweckmäßig⸗ 
keit und Schädlichkeit dieſes Schulmöbels zu erweiſen, 
eine Meſſung der Subſellien in ſämmtlichen 166 Klaſ⸗ 
ſen der von ihm unterſuchten 33 Schulen. Er maß 
die vordere Tiſchböhe, die hintere Tiſchhöhe, die Tiſch⸗ 
breite, die Bankhöhe, den ſenkrechten Abſtand von 
Tiſch und Bank (Differenz), den wagerechten Abſtand 
von Tisch und Bank (Diſtanz) u. ſ. w., und fand, daß 
ſie in Verhältniſſen gebaut waren, wie ſie den anato⸗ 
miſchen Verhältniſſen und phyſiologiſchen Erforderniſ⸗ 
ſen nicht nur nicht entſprachen, ſondern geradezu wider⸗ 
ſprachen. Es ſind nämlich ſämmtliche Subſellien jo 
gebaut, daß die Kinder gezwungen ſind, die Schrift in 
großer Nähe und bei vorn übergebeugtem Kopfe zu 
betrachten, Momente, die aus phyſiologiſchen Gründen 
zur Erzeugung oder Zunahme der Myopie unendlich 
viel beitragen. Als die vorgefundenen Mängel an 
den Schulbänken überhaupt bezeichnet C. 1) die zu 
große Differenz, 2) die zu große Diſtanz, 9) die zu 
große Bankhöhe und 4) die horizontalen Tiſchplatten. 
Noch ertheilt Cohn einige Rathſchläge Betreffs Unter⸗ 
bringung des Bücherbrettes unter der Sitzbank und 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


enhlatt. 


September. 


1867 


ſchild je eine. Der Abg. v. Bennigſen war alſo ge⸗ 
wählt. Es folgte die Wahl von 8 Schriftführern. 
—— 


Zur Situation. 


Zur nordſchleswigſchen Frage. Auch von Paris 
aus wird gemeldet, daß die däniſche Regierung ſich 
jetzt in Beantwortung der preußiſchen Depeſche vom 
22. Auguſt zu „vertraulichen“ Verhandlungen bereit 
erklärt hat. Der biefige, däniſche Geſandte, Herr von 
Quaade, iſt mit der Einleitung der Verhandlungen 
beauftragt und ſoll wohl exit im Allgemeinen das Ter⸗ 
rain ſondiren. Von der preußiſchen Regierung tft be⸗ 
kanntlich die Verhandlung über den Umfang der ab⸗ 
utretenden Diftrikte von dem vorher feſtzuſtellenden 
Emfan e der Garantien für die abzutretenden deut⸗ 
ſchen Einwohner abhängig gemacht worden. Gelangt 
man zur Verhandlung über dieſe Garantien, ſo wür⸗ 
den, wie es heißt, Herrn v. Quaade einige dänische 
Juriſten beiden en werden, welche die Frage der Ein⸗ 
gung derſelben in die däniſchen Landesgeſetze zu prü⸗ 
fen haben würden. 


Politiſche Nundſchau. 


Deut ſchland. 

Berlin. General Vogel v. Falckenſtein will, 
wie die „Poſt“ hört, mit Ende dieſes Jahres in den 
Ruheſtand treten, um den Reſt ſeiner Tage — der⸗ 
ſelbe iſt 71 Jahre — auf ſeinem Gut bei Görlitz zu 
verleben. — Die „Spen. Z.“ erwähnt in einem Arti⸗ 
tel aus Baden-Baden die von der franzöſiſchen Negie⸗ 
rung in Italien gemachten Getreide⸗Ankäufe. Mit je⸗ 

nen Anläufen gehen fortificatoriſche. Arbeiten, Verpro⸗ 
Anwendung eines vom Lehrer Reicher in Ellwangen 
angegebenen Charniers für die Tiſchplatte, welche, um 
ungeſtört ein⸗ und ausgehen zu können, zum Umklap⸗ 
pen des inneren Randes einzurichten iſt, und ſchließt 
dieſes höchſt intereſſante und belehrende Capitel mit 
der Ermahnung an die Lehrer, beſonders an die Ele⸗ 
mentarlehrer, „auf eine gerade Haltung der Kinder 
zu dringen, da ja gerade in den erſten Schuljahren 
der Körper ſich in die ſchlechte Schreibſtellung gewöhnt, 
welche, wenn ſie, wie bisher, durch falſch gebaute Sub⸗ 
ſellien hervorgerufen, erſt einmal angenommen, ſpäter 
durch die naturgemäßen Tiſche nicht mehr gebeſſert 
werden kann.“ 


— Und ſie bewegt ſich doch. Eines muß man den 
Ultramontanen laſſen: ſie vertheidigen ſich und ihre 
Sache mit einer Hartnäckigkeit, die eines beſſeren 
Gegenſtandes werth wäre. Daß ſie dabei in der 
Wahl ihrer Mittel nicht ſerupulös find, wird Niemand 
wundern. Die gegenwärtig mit beſonderer Vorliebe 
von ihnen angewandte Taktik beſteht darin, daß ſie 
biſtoriſche Thatſachen, welche kein allzugünſtiges Licht 
auf ſie werfen, einfach wegleugnen und denjenigen für 
einen ſchändlichen Lügner erklären, der trotz ihrer Ver⸗ 
ſicherung nicht recht an ihre Unſchuld glauben will. 

Dieſen Rollentauſch ſuchen ſie mit einer Dreiſtig⸗ 
keit auszuführen, die billig jeden Ehrlichen in Erſtau⸗ 
nen verſetzt. Ein Beiſpiel liefert ein in dem neueſten 
Hefte der ultramontanen Zeitſchrift „Alte und neue 
Welt“ unter dem Titel unſerer obigen Ueberſchrift 
enthaltener Artikel. Derſelbe bezweckt, jene berühmten 
Worte, welche Galilei bei der erzwungenen Abſchwö⸗ 
rung feiner Erkenntniß geſprochen, als pure Erfindung, 
feine Einkerkerung, kurz feine ganze Leidens⸗Geſchichte 
als gehäſſige Verläumdung hinzuſtellen. 


ee der Feſtungen, Anſammlungen von Ver 
pflegungsbedürfniſſen Hand in Hand. (Die Rüſtungs⸗ 
nachrichten finden ſich wieder in mehreren Zeitungen.) 
— Wie die „nationallib. Coxreſp.“ hört, beabſich⸗ 
tigt die Regierung das preußiſche Abgeordnetenhaus 
aufzulöſen, und ſollen die Neuwahlen Anfangs Oktober 
ſtattfinden. Wir würden es ſehr beklagen, wenn ſich 
dieſe Nachricht bewahrheiten ſollte. Es wäre das in 
einem Zeitraum von 18 Monaten die vierte Wahl, 
welche das Volk vorzunehmen hätte. Eine derartige 
ununterbrochene Wiederholung des wichtigſten Aktes, 
welchen der Bürger im politiſchen Leben vorzunehmen 
hat, muß die Bedeutung deſſelben in den Angen der 
weniger Gebildeten herabſetzen und das Jetereſſe dafur 
ſchwächen. Iſt doch bereits die Theilnahme bei der 
letzten Reichstagswahl eine verhältnißmäßig ſehr ge⸗ 
ringe geweſen. Man ſollte meinen, daß die Regie⸗ 
rung nicht beabſichtigen könne, das Volk durch wieder⸗ 
boltes Wählen zu ermüden. In der Bundesraths⸗ 
Sitzung am 16. d. erz zuerſt Graf Bismarck, dann 
Herr v. Frieſen den Vorfitz. en ſuchte das Ein⸗ 
verſtändniß des Bundesraths darüber nach, daß das 
Präſidium Namens des Bundes mit Italien über 
den Abſchluß eines Schifffahrtsvertrages, auf der 
Grundlage völliger Gleichſtellung der beiderſeitigen 
Flaggen mit der einheimiſchen, in Verhandlung 
trete. Der Antrag wurde an den Handelsaus⸗ 
ſchuß zur Begutachtung überwieſen. — Ferner wur⸗ 
en berathen und im Weſentlichen den Vorlagen 
gemäß genehmigt: Der Etat der Militärverwal⸗ 
tung, der Etat für die Bundesconſulate, das Geſetz 
wegen Aufhebung des Paßzwanges und das Geſetz we⸗ 
gen der Salzabgabe. 
Lübeck. „Der Senatsantrag wegen des An⸗ 
chluſſes Lübeck's an den Zollverbaud des Norddeutſchen 
Bundes ward mit großer Majorität von der Bürger⸗ 
ſchaft genehmigt. 

Karlsruhe, den 16. Septbr. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer verlas Lamey den der 
Kammer ne en Adreßentwurf. In demſelben 
wird hervorgehoben, daß das badiſche Volk dankend 
die letzte Thronrede begrüßt hat; es werde freudig 
dem Beiſpiele des erlauchten Fürſten nacheifern und 
gern für die Größe und das Glück Deutſchlands jedes 
Opfer bringen. Nachdem der deutſche Bund aufgelöft 
ei, müſſe die Verbindung mit dem norddeutſchen 

unde bald gefunden und die Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands vollzogen werden. Hierdurch werde demſelben 
die lange entbehrte Machtſtellung zu Theil werden. 
Eine fortdauernde Trennung widerſtreite dem biſtori⸗ 
ſchen Rechte. Deutſchlands nationale Einigung könne 
kein fremdes Intereſſe verletzen. Die Adreſſe beklagt, 
aß die Wiederherſtellung des großen deuſchen Ge⸗ 
meinweſens noch auf Hinderniße ſtoße. Einſtweilen 
ei es jedoch erfreulich, daß die ſüddeutſchen Staaten 
einig ſeien mit dem Norden in der Pflicht des gemein⸗ 
ſamen Schutzes Deutſchlands gegenüber den Angriffen 
von Außen. Die 15 wil a des Zollvereins werde 
bald das geſammte wirthſchaftliche Intereſſe Deutſch⸗ 
lands ergreifen und zur vollen Einigung anregen. 
Bedeutſam erſcheine die Verſtändigung der ſüddeutſchen 
Staaten über die Organiſation der Wehrkraft des 
Volkes. Deutſchland bedürfe einer militäriſchen Stel⸗ 


lung, welche jedem Angriff gewachſen ſei. Die bewähr⸗ 
Galilei, fo belehrt uns jener Artikel, ſtand mit 
Rom auf dem frenndſchaftlichſten Fuße; übrigens war 
er gar nicht der Entdecker des neuen Geſetzes von der 
Bewegung der Erde, daſſelbe war ſchon fünfzig Jahre 
vor ihm aufgefunden worden, und die eifrigſten Ver⸗ 
breiter deſſelben waren — die Jeſuiten! Das iſt 
denn doch ſelbſt für ein gläubiges Gemüth zu ſtark! 

Warum hätte dann aber Galilei jenen Dialog 
geſchrieben, in welchem er einen Freund, unter dem 
unverkennbar der Papſt gemeint iſt, auffordert, die 
Natur zu ſtudiren, worauf dieſer ler giebt ihm den 
wenig ſchmeichelhaften Namen Simplieius) antwortet: 
„was brauche ich die Natur? meine Väter brauchten 
ſie ja auch nicht!“ 

Warum hätte er ferner ſeinen berühmten Brief 
an Madonna Chriſtina, der Großherzogin-Mutter 
geſchrieben, worin er ſagt: 

„Unſere Gegner nennen falſch und ketzeriſch, was 
ſie nicht widerlegen können, indem ſie aus erheucheltem 
Religions-Eifer ſich einen Schild machen, und die 
heilige Schrift zur Dienerin von Privat⸗Abſichten er⸗ 
niedrigen. Aber man darf einen Schriftſteller nicht 
ungehört verdammen, der gar keine kirchlichen, ſondern 
nur natürliche Dinge behandelt. Wer ſich immer an 
den nackten Sinn halten wollte, würde der Bibel 
Blasphemien ſchuld geben, wenn ſie von Gottes Auge, 
Hand oder Zorn redet. Und wenn ſolches nach der 
Faſſungskraft des Volkes dennoch vorkommt, wie viel 
mehr müße dieſe bei Gegenſtänden berückſichtigt wer⸗ 
den, die don der Wahrnehmung der Menge weit ab- 
liegen, wie die Naturwiſſenſchaften. Darum darf man 
bei ihnen nicht mit der Autorität der Bibel anfangen, 
ſondern mit den Sinneswahrnehmungen und den noth⸗ 
wendigen Beweiſen.“ 

Dieſe beiden Schriftſtücke Galilei's zeigen, daß 
zwiſchen ihm und Rom doch nicht Alles ganz glatt ge⸗ 
weſen ſein muß! (Dt. Bl.) 


e 


ſiegeltes Packet 


ten Heereseiurichtungen des norddeutſchen Bundes 
müſſen zum Vorbilde dienen Das Volk werde zur 
Erreichung dieſes Zieles willig Opfer bringen, weil 
es überzeugt ſei, daß die erſtrebte Einigung mit dem 
Nordbunde die innere Entwickelung Badens nicht be⸗ 
drohe. Die Adreſſe ſchließt mit der Verſicherung, daß 
die Kammer allen Geſetzesvorlagen, namentlich denje⸗ 
nigen über die Eiſenbahnen, die vollſte Aufmerkſamkeit 
zuwenden werde. 


Oeſterreich. 


— Es iſt immerhin ein großer Vortheil — und 
es iſt dies das ausſchließliche Verdienſt des Reichs⸗ 
kanzlers, — daß die ge en nicht re⸗ 
ſultatlos bleiben, wie dies im Hinblick auf den acuten 
Charakter, den die Kriſis in der letzteren Zeit genom⸗ 
men hatte, zu fürchten ſtand, aber man gebt Ewige a zu 
weit, wenn man behauptet, daß der Ausgleich bereits fertig 
ſei Entkleidet man die diesfällige Verſicherungen ih⸗ 
res offiziöſen Beiwerks, jo gelangt man zum Schluſſe, 
daß es ſich in Wahrheit doch nur um ein Proviſorium 
bandelt. Der ordentliche finanzielle Ausgleich mit den 
Ungarn iſt auf die Zukunft vertagt und nur die Er⸗ 
ledigung des Bnutgets für 1868 findet vorläufig ſtatt. 
Dieſes iſt Reſultat der in den letzten Tagen ftattgehab- 
ten Miniſterkonferenzen. Davon, das Defizit durch 
eine neue Emiſſion von Staatsnoten zu decken, iſt 
man wieder abgekommen und will es vielmehr mit ei⸗ 
ner direkten Anieihr verſuchen. Man rechnet auf den 
noch immer ſehr ſtarken Geldüberfluß und meint, daß 
das Kapital im Hinblick anf das Reſultat der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Ausgleichsverhandlungen wohl ge⸗ 


| 


bis er, der Kaiſer, es ihm wieder abfordern werde, 
oder es zu verbrennen, ſobald man ſeinen Tod erfahre. 
Marquis de Corio hat die ihm ertheilte Weiſung ge⸗ 
treu erfüllt. Es iſt im höchſten Grade wahrſcheinlich, 
daß die Dokumente, deren bevorſtehende Veröffent⸗ 
lichung man meldete, in jenem Packete enthalten wa⸗ 
ren, jedoch dürfte es dem Charakter des verſtorbenen 
Kaiſers Maximilian fern gelegen haben, die Befugniß 
zu ertheilen, durch die Veröffentlichung dieſer Schrif⸗ 
ten einem Adr Unwillen Genüge zu leiſten. — 
Wie die „Liberte“ meldet, veröffentlichen die Blätter 
Mexikos Dokumente, denen zufolge die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche kraft des Dekretes Maximilians vom 5. 
Oktober 1865 erſchoſſen worden ſind, 9244 beträgt. 
Ungeachtet der ungeheuren Anzahl meint man, daß 
dieſe Angabe noch unter der Wahrheit geblieben iſt. 
— Graf Kerartry theilt in feinen Artikeln in der 
„Revue Contemporaine“ einen Brief Eloin's, des Pri⸗ 
vatſecretairs des Kaiſers Max, an feinen Sorvexain, 
d d Brüſſel, 17. Sept. 1866, mit, der ein eigenthüm⸗ 
liches und ganz neues Licht auf die Pläne wirft, welche 
der Kaiſer und feine Umgebung für den Fall der Rück⸗ 
kehr nach Europa damals in Ausſicht genommen. Hr. 
Eloin berichtet dem Kaiſer zunächſt, daß ſie von den 
Franzoſen verrathen ſeien. Er räth dem Kaiſer jedoch, 
Mexiko noch nicht aufzugeben, ſondern zunächſt ein 
Volksvotum herbeizuführen. „Wenn dieſer Aufruf er⸗ 
folglos bleibt, dann kann Ew. Maj., nachdem alle 
Pflichten Ihrer edlen Miſſion vis ans Ende erfüllt 
ſind, nach uropa mit all dem Preſtige zurückkehren, 
das Ihre Abreiſe umgab, und inmitten der wichtigen 
Ereigniffe, die nicht . werden, einzutreffen, 


neigt ſein dürfte, ſich an einem öſterreichiſchen Aule⸗ wird Ew. Maj. die Rolle ſpielen können, die J nen 
hen zu betheiligen. Die Börſe zeigte ſich übrigens unter allen Umſtänden gebührt!“ Welche Rolle dies 
nichts weniger als vertrauensvoll 1 und die iſt, darüber läßt das Folgende gar keinen Zweifel : 
mit großem Pompe vorgebrachten Ver icherungen der | Oeſterreich durchreiſend, konnte ich das allgemeine 
Dffiziöfen, daß der Ausgleich fir und fertig ſei, ver⸗ Miß vergnügen conſtatiren, das daſelbſt herrſcht. Der 
mochten das tiefe Mißtrauen nicht zu beſeitigen, an | Kaiſer iſt entmuthigt, das Volk wird ungeduldig und 
dem I: 2 ſeit Beginn der Ausgleichsverhandlun⸗ berlangt öf a be er fich ice 10 15 1 
gen krankt. ür Ew. Maj verbreiten ſich ſichtlich über das ganze 
Die „Narodny Liſty“ melden: Die Polizeidi⸗] Kaiſerreich. In Venetien will eine ganze Partei den 
rection hat den am hieſigen polytechniſchen Inſtitute früheren Öpuverneur zurückrufen; aber wenn eine Re⸗ 
ſtudirenden Ruſſen wegen Nichtvorlage ihrer Studien⸗ gierung über die Wahlen unter dem Regime der all⸗ 
Ausweiſe befohlen, Prag binnen 24 Stunden zu 4 fenen verfügt, ſo iſt das Ergebniß 
verlaſſen. e erzuſehen. 
el: r A 79 7 der ene, es Italien. 
urch den polniſchen König Johann Sobieski (12. Sep⸗ FE 18 j rn 
tember 1683 und der an dieſem Tage erfolgten Ein⸗ 0 e eee ee Ger REN 
weihung der reſtaurirten Kirche zu Zolkiew (Galizien) Felt engüter rüſtig vorwärts Wie Provinzial⸗Kom⸗ 
in deren Gruft unter andern polniſchen Königen au miſſtonen ur 1 peſfelben, die ſchon ſeit 
Dub. Subiestt kuh bat, die der Regierung nabe ſſe⸗ einigen Tagen eifrig an der Einheilung und Einrich⸗ 
ae einen e 175 le tung der eiipelnen arzellen arbeiten, haben zum groſ⸗ 
in au Für N vie Net 5 4 j ſen ile dieſes Werk ſchon vollbracht. Die Regie⸗ 
Wen brachte, n Dank verpfſcctel Dee Sun ee it eutfehlofien, ib nicht zu un- 
hat aber nichts gethan, um auch nur einen Theil Dies [Bankiers oder Rapttalifien Einzutaffen landen bien 
g Dantes abzutragen. Die Zeit der Erftattung die. die eimelnen Parzellen zum Verkau zn ſtellen Fer 
es Dankes naht heran. Mit dem Sturze Polens ſiel 00 Neabel ann 
die einzige Vormauer Europas gegen den Panflavis⸗ Gerichtshof zu Neapel iſt wegen feinex Läſſſgteit in 
nn; m ammen. „Soll dieſe — ſich schließen, Erledigung der Rechtsſtreitigkeiten zur Verantwortung 
jogt die „Debatte“, dann muß Oeſterreich dauer gezgen worden. 
ein, dann darf es nicht mehr zögern, eine alte Schuld Schweiz 


einzulöſen, dann muß es zum Entſatze der ſchwer be⸗ 
drängten polniſchen Nation berbeieilen, es muß als 
Retter kommen, wie einſt die Polen ihm Rettung 
brachten! Das auferſtandene Polen wird Oeſterreichs 
beſter und treueſter Bundesgenoſſe gegen den mächtig 
eranfluthenden Panflavismus fein, der in feiner gro⸗ 
en Monotonie auch jede freiheitliche Regung begra⸗ 
en muß.“ — Gleichzeitig wird das Gerücht kolportirt, 
es hätten aus Anlaß der Salzburger Zuſammenkunft 
verſchiedeue polniſche Magnaten die Weiſung bekom⸗ 
men, ſich auf eine Wiederaufnahme der polniſchen 
Frage gefaßt zu halten. 


Frankreich. 


— Der Sultan macht jetzt Anſtalt, die ihm hier 
ertbeilten Nathſchläge auszuführen. Die Denkſchrift 
Muſtapha⸗Fazil⸗Paſchas und die für Eapten beliebten 
konſtitutionellen Formen ſollen als Grundlage der 
von der Pforte zu eröffnenden Berathungen auserſehen 
ſein und der zu entwerfende Plan ſoll dann den Ka⸗ 
binetten von Paris und London vertraulich zur Be⸗ 
utachtung vorgelegt werden. Das engliſche Kabinet 
ſcheint nicht an die practiſche Durchführbarkeit ſolcher 
5 zu glauben und, wie verlautet, hätten nur die 

orſtellungen des Marquis de Mouſtier, der als ein 
Kenner der Zuſtände des Orients gilt, den Ausſchlag 
in dieſer Sache gegeben. 

— Das „Journal de Paris“ meldet: Riccioti 
Garibaldi, welcher nach London gegangen war, um 
die Summe von 300,000 Pfd. für eine Expedition ge⸗ 

en Rom aufzubringen, hat ſeinen Vater und ſeinen 
Freunden mitgetheilt, daß feine Miſſion vollſtändig 
geſcheitert iſt. — Das „Memorial Diplomatique“ ſtellt 
in der allerentſchtedenſten Weiſe in Abrede, daß Kaiſer 
Maximilian irgend einem Mitgliede der Familie 
Orleans Dokumente bezüglich ſeiner Thronbeſteigung 
anvertraut habe, geſchweige denn, daß dieſe Papiere 
veröffentlicht werden ſollten. Die Korreſpondenz des 
Kaiſers Maximilian mit den Prinzen von Orleans 
beſchränkt ſich auf Beileidsſchreiben an dieſelben wegen 
des Todes der Königin Marie Amalie, der Wittwe 
des Königs Louis Philipp, die bekanntlich die Groß⸗ 
mutter der Kaiſerin Charlotte war. — Ehe Kaiſer 
2 den Feldzug gegen Jugrez unternahm, der 
in Queretaro ein jo trauriges Ende fand, batte er 
durch einen Privat⸗Courier ein großes, n 

ket Papiere und Dokumente an den Mar⸗ 
uis de Corio, ſeinen bevollmächtigten Geſandten in 
Brüſſel, geſandt, mit der Weiſung, es aufzubewahren, 
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Man ſchreibt der „A. au en von hier u. 
A.: „Seit Garihaldi's geſtern Morgens um 9 Uhr 
erfolgter Abreife droht der ſogen. Friedenscongreß in 
Senf, aus Rand und Sie geben. War die vor⸗ 
geſtrige Sitzung ſchon ſtürmiſch, ſo hatte die geſtrige 
jegliche Haltung verloren. Was kann es Ihre Leſer 
intereſſiren, hier noch einmal alle die Einfälle zu res 
produciren, die geſtern dieſe „Staatsmänner der Zu⸗ 
kunft“ als tiefe politiſche Weisheit zum Beſten gaben ? 
Das „Journal de Geneve“ giebt den Vertretern an⸗ 
derer Nationen eine derbe Lection, wenn es ſagt: 
„Wenn die Den anderer Länder, weil fie ſich jetzt 
in einem freien Lande befinden, das Bedürfniß ihfen 
alles zu jagen, was fie auf dem Herzen haben, fo iſt 
es klar, daß das einfachſte Schicklichteitsgefühl und 
ſelbſt der gewöhnlichſte gute Geſchmack hätten genügen 
ſollen, gewiſſe Manifeſtationen zu verhindern, welche 
die ungeheure Mehrheit unſerer Bevölkerung lebhaft 
verletzt haben.“ Daſſelbe Blatt ſagt von den gehalte⸗ 
nen Reden: ſie beſtehen d e aus drei Theilen; 
der erſte ſei theoretiſch und oft ſehr heftig, der 
zweite, ſehr kurz, mache den Anſpruch practiſch 
zu ſein, der dritte ſei die Vergötterung Ga⸗ 
ribaldi's, welche mit Nothwendigkeit den großen Pa⸗ 
trioten lächerlich machen müſſe. Dieſer ſcheint übri⸗ 
ens den Schnuppen gerochen und ſich rechtzeitig feinen 
Freunden entzogen zu haben. Ueber die beiden erſten 
Fragen des Programms iſt auch geſtern noch nicht ab⸗ 
geſtimmt, dagegen ein neues vorgelegt worden, deſſen 
Haurtpunkt die Ernennung eines in Genf reſidirenden 
e Ausſchuſſes, welcher die 11 9 9 0 2 
ogen. Friedensvereine, öffentliche Verſammlungen in 
den verſchiedenen Ländern, mit einem Wort die Agi⸗ 
tation betreiben ſoll, verlangt. Das war den Genfern 
zu viel. Hr. A. Roget, der Genfer Hiſtoriker, prote⸗ 
Yan zuerſt. Als ſchweizeriſcher Delegirter habe er 
o wenig wie ſeine Collegen an der Nedaction jenes 
Programmes theilgenommen. Auch erklärt er ſeinen 
Austritt. In ähnlichem, Sinne ſprachen, auf den 
Hauptgegenſtand zurückgreifend, Dupasguter, Advocat 
aus Neuenburg, und Oberſtlieutenant F. p. Erlach 
aus Bern. Die feitberigen Anhänger des Congreſſes 
aus Genf beriefen auf Abends 8 Uhr eine Volksver⸗ 
ſammlung in den „Stand“, die von etwa 1000 Pexſo⸗ 
nen beſucht war. Nachdem dort mehrere Politiker, 
wie z. B. Degrange, Fazy, Roget, Golay, * 

tten, wurde auf Rogets Antrag folgende rklärung 
eſchloſſen: „In Anbetracht der Ideenverwirrung und 
des wenig practiſchen Characters des Congreſſes drückt 
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gegenwärtige Volksverſammlung den Wunſch aus, daß 
im Intereſſe des Friedens, der Freiheit und der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft kein Beſchluß im Congreß 
gefaßt werde. Erholt ſich der Congreß nicht etwa 
noch heute von ſeiner moraliſchen Niederlage in der 
öffentlichen Meinung, ſo dürfte das Unternehmen, ge⸗ 
en welches wir unſere Zweifel und Bedenken von 
ufang an nicht verſchwiegen haben, als geſcheitert zu 
betrachten fein. Die nicht erſchienenen Demokraten, 
die Deutſchen vor allen, die Schulze, die Bamberger 


ſe.“ 


u. ſ. w. waren klug und weiſe. 
Großbritannien. 


— Der Pariſer Korreſpondent der bonapartiſtiſchen 
„M. Poſt“ theilt Auszüge aus einem Schreiben aus 
Biarritz mit und läßt durchblicken, daß der Abſender 
— der Umgebung des Kaiſers ſei. Der Eingeweihte 
agt: 8 ; 

„Die Politik macht dem Kaiſer viel Sorge .. 
Sie wiſſen, er war immer der Meinung, daß die 
Mainlinie eine neutrale Grenze zwiſchen Preußen und 
Frankreich bilden ſollte, und jo weit ich bemerken kann, 
iſt er von dieſer Anſicht nicht abgegangen. Aber wir 
8 daß Preußen die Modifizirung Süddeutſchlands 
ort betreibt; Tag für Tag marſchirt es moraliſch an 
die Grenzen Frankreich, Sie werden dies aus der 
preußiſchen Thronrede erkennen. Graf Bismarck hält 
dem franzöſiſchen Kabiniet ſein Wort nicht; und dar⸗ 
über fühlt man ſich enttäuſcht. Die jetzige Politik 
des Kaiſers iſt, eine ſtarke Militärmacht als eine Art 
Warnung für den preußiſchen Ehrgeiz auf den Beinen 
zu halten. Sie willen, wir kaufen Pferde in Ungarn 
und rüſten uns feit langer Zeit nicht zu einem Kriege, 
aber zum bewaffneten Frieden. Dies ift die Lage. 
Ich bin gewiß, der Kaiſer will keinen Krieg; aber ich 
höre, Se. Majeſtät trägt Bedenken, Prenßen fein ehr⸗ 
ſüchtiges Werk vollenden zu laſſen, weil dies zur 
Schöpfung einer Militärmacht führen würde, die ſtär⸗ 
ker als Frankreich und daher für uns eine dauernde 
Bedrohung wäre. Kurz, was kann ich mehr ſagen, 
als Ihnen die Verſicherung geben, daß Frankreich be⸗ 
waffnet bleiben und Preußen beobachten muß. Eine 
5 T iſt gefahrvoll, werden Sie ſagen, das 
geb' ich zu.“ 

Preußen — fügt der „Poſt⸗“Korreſpondent hinzu, 

— bat die Mainlinie thatſächlich ſchon überſchritten. 
Wirds Napoleon leiden? Dies Problem — ſagen 
Viele — wird im Früjahr gelöſt werden. 


Türkei. 


— Der Sultan bat, in Beſtätigung ſeiner frühe⸗ 
ren Erklärungen, nochmals eine ganze und vollſtängige 
Amneſtie allen Bewohuern der Inſel Kandta gewährt. 
Alle diejenigen, welche in den Aufſtand verwickelt, 
nunmehr zu ihrem Hausweſen zurückkehren, ihre Waf⸗ 
fen abliefern und ſich fortan ruhig verhalten wollen, 
ſollen durchaus Sicherheit und Schutz genießen. Eine 
bis tern geſtel, Paß Friſt iſt den fremden 
Freiſchärlern geſtellt, daß ſie bis dahin die Inſel auf 

remden oder türkiſchen Schiffen je nach ihrem Belie⸗ 
ben verlaſſen, und auch den Eingeborenen, die mit ih⸗ 
ren Familien ganz auswandern wollen, wird kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt werden; doch müſſen ſie ſich 
von allem, was ſie auf der Inſel haben, durchaus, los⸗ 

u und pürfen ohne Erlaubniß der türkiſchen Ne⸗ 

en ht wieder dahin zurückkehren. Die türki⸗ 
| ſchen ruppen werden für die Aufrechthaltung der 
Ruhe auf allen von ihnen bete Punkten zu ſorgen 
fortfahren. Jede Verfolgung bleibt in der angegebenen 
gi gegen die Fremden und ihre einheimiſchen 
enoſſen ſuspendirt, ſofern ſie nicht als Angreifer 
auftreten. Iſt die Friſt verſtrichen, ſo haben dieſeni⸗ 
en, welche von dieſer Vergünſtigung bis dasin keinen 
ebrauch gemacht, kein Anrecht mehr daran. Die 

Blockade der Inſel bleibt nach wie vor beſtehen. 
— 


Provinzielles. 


Culm, den 14. September. (Gr. Gef.) Auf 
ſeine Beſchwerde gegen das Vorgehen des Staatsau⸗ 
waltes Ruffmann aus Schubin gegen den „Przyjaciel 
ludu“ iſt Herr Redacteur Danielewski von der Kgl. 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft in Bromberg unterm 9. d. 
Mts. im Weſentlichen dahin beſchieden worden, es 
habe ſich erwieſen, daß Seitens des Diſtrictscommiſ⸗ 
ſars Kerſten aus Janowko keineswegs den Schulzen 
und Lehreru unter Strafandrohung das Halten des 
„Przyj. md unterſagt worden ſei. Herr Kerſten 
hätte allerdings in der beregten Schulzen⸗Conferen 
über das genannte polniſche Blatt geſprochen, jedo 
in einer Art und Weiſe, wie ſolche den Intentionen 
der höhern 1 entſpreche und jedenfalls ohne 
Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe. Eine Veran⸗ 
laſſung zum Vorgehen gegen Kerſten ax ſonach gar 
nicht vor. Aus dieſer Verfügung ſchließt Herr Da⸗ 
uielewski dann weiter im heutigen „Przyj. ludu“, daß 
die bekannten Ausfül 4 des Stgatsanwalts in 
Schubin von der Ober⸗Staatsanwaltſchaft nicht ge⸗ 
billigt worden ſind, da andernfalls dieſe eingehende 
Recherchen in der beregten Sache uicht erſt unternom⸗ 
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men haben würde. Verbot des ltens des 
„Pagel ludu“ wäre daher nach den Auſchauungen 
dieſer letztgenannten Behörde ungeſetzlich. Das ver⸗ 


meintliche Martyrium des polniſchen Wochenblattes 
85 alſo feine andere Bedeutung, als die gewöhnliche 
. , unter der die geſammte freiſinnige Preſſe 
eht. 
B. Strasburg. Sonntag Abend, den 18. d. 
Abends gegen 10 Uhr brach in der Scheune des Hrn. 
Dopatka auf der A a auf nicht ermittelte 


Art Feuer aus, welches dieſe ſowohl, als einen großen 


Theil in ihr lagernder Erbſen und Torf, außerdem 
die Gerberei des Herrn Schmidt vollſtändig zerſtörte, 
und noch das links gelegene Wohngebäude und die 
Stallungen des Beſitzers Semrau erheblich beſchädigte. 
Hensel Einrichtung und Handhabung der Löſch⸗ 
geräthe egünſtigten das Umſi reiten erheblich. 

Elbing, den 16. Sept. In der Verſammlung 
der Fortſchrittspartei am 14. d. Mis. wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in Zukunft alle vierzehn a und Nees 
am Mittwoch in dem großen Saale der eſ⸗ 
ſource zuſammen zu kommen. 

Marienwerder, den 17. September. Bei der 
heutigen offiziellen Feſtſtellung des Reſultats der en⸗ 
geren Wahl im bieſigen Wahlkreiſe ergab es ich, daß 
Herr Eonrad= Fronza 6816 Stimmen, Herr v. Doni⸗ 
mierski⸗Buchwalde 4738 Stimmen erhalten hat. Herr 
Conrad iſt ſomit zum Abgeordneten für den Reichs⸗ 


ürger⸗ 


tag gewählt. — Der exſte Präſident des hieſigen Ap⸗ 


pellationsgerichts, Dr. Martens, iſt heute Nacht ges 
ſtorben. 2 

Ans dem Kreiſe Marienwerder, den 14 
September. So wären wir denn im allgemeinen mit 
Hilfe eines anhaltend trockenen Wetters mit dem Ein⸗ 
ernten der Halmfrüchte mit Ausnahme des ſpät geſä⸗ 
55 Hafers und Miſchkorns, glücklich zu Ende ge= 
ommen. 


Verſchiedenes. 


— In Lille ſtarb dieſer Tage eine Berühmheit ih⸗ 
rer Art der Veteran des dortigen Arreſthauſes, im 
Alter von 92 Jahren, von denen er 45 Jahre im Ge⸗ 
fängniß zugebracht hatte. In Jahre 1815 entwendete 
er dem Marſchall Brune, deſſen Bedienter er damals 
war, ſeine Ehrenzeichen, reiſte nach Valenciennes und 
ließ dort die Truppen die Revue paſſiren. Das Straf⸗ 
geſetzbuch kennt kein Verbrechen, deſſen er ſich ſeitdem 
nicht ſchuldig gemacht hätte. Seine letzte Verurthei⸗ 
lung war vor ſechs Jahren; damals machte er, trotz 
ſeines vorgerückten Alters, noch ein Meiſterſtück. Nach⸗ 
dem er eine bedeutende Summe Geldes erſchwindelt 
hatte, ſtahl er einem Handlungreiſenden Pferd und 
Cabriolet und ſetzte deſſen Reiſe fort, wurde aber bald 
wieder gefaßt. Während ſeines langen Aufenthalts in 
den Arreſthäuſern wurde er nie wegen fer Hausord⸗ 
nung beſtraft, die er ei rang } 

— Der Beweis, daß Trichinen keine Fabel find, 
liegt nun auch in Ungarn vor, und zwar wurde in 
Belt zuerſt das Vorkommen derſelben feſtgeſtellt. Es 
ü dies darum von Intereſſe, weil Ungarn ſehr viele 

chweine züchtet und nach Deutſchland ausführt. 
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Lokales. 


— Kommerzielles. Die Nachricht von einer Ermäßigung 
des Zokltarifs für Polen, welche wir in Nr. 142 u. 
Bl. brachten, ſcheint ſich zu beſtätigen. Auch die Berliner 
„B. u. H. Ztg.“ ſchreibt: „Mit Beginn des nächſten Jah ⸗ 
res ſoll für das Koͤnigreich Polen ein ſehr ermäßigter Zoll. 
tarif eintreten, wie dies von den jenſeitigen Grenzzollämtern 
bereits mitgetheilt iſt.“ 5 

— Zum Verkehr. Aus Polen find auf Bahnhof 
Thorn (Gewicht in Pfunden) eingegangen: 24,670 Roggen, 
606,000 Kohlen, 145,227 Eiſen, 166,227 Zuckererde, 24,152 
Borſten, 12,175 Felle, 12,175 Wolle, 4969 Hanf, 137,708 
Rübſen, 19,952 Knochenkohlen, 2207 Manufaktur - Waaren, 
235 Leinenwaare, 253 Lauge, 962 Möbel, 334 Bücher. 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Der „Danz. Ztg.“ wird 
Folgendes mitgetheilt: Baß die Staatsregierung für die Be- 


förderung des Eiſenbahnbaues in unferer Provinz etwas thun 


müſſe, davon ſcheint man ſich in maßgebenden Kreiſen jetzt 
überzeugt zu haben, es fragt ſich nur, wo man anfangen 
wird Neuerdings hört man, die Regierung wolle zunächſt 
die Linie Schneidemühl-Dirfhan als Abkürzung der Oſtbahn 
bauen und die Projecte Thorn reſp. Graudenz - Inſterburg 
vorläufig liegen laſſen. Da letztere Projecte auch eine Ab 
kürzung der Oſtbahn bezwecken, fo begreift man ſchwer, wo⸗ 
durch es ſich rechtfertigen ſoll, daß man mit der minder wid. 
tigen Linie beginnen will. Die Bahn Infterburg-Thorn mit 
Verlängerung nach Poſen iſt eine Lebensfrage für den größe. 
ren Theil der Provinzen Preußen und Poſen, während der 
Bahn Schneidemühl⸗Dirſchau, abgeſehen von der einen Ecke 
der Provinz Preußen und dem Intereſſe eines Theiles des 


durchgehenden Verkehrs, denn doch eine geringere Bedeutung 


beizumeſſen iſt. Hoffentlich iſt die Frage noch nicht definitiv 
eden, Wenn man bedenkt, wieviel für andere Provin⸗ 
zen geſchehen — wir erinnern z. B. an den neuerdings ans. 
geführten Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn auf Koſten des 
Staates — ſo iſt es wohl nicht zu viel verlangt, wenn un- 
ſere Provinz endlich den Anſpruch erhebt, daß dasjenige für 
ſie geſchehe, was ihr am Meiſten Noth thut. 

Aus Gumbinnen wird mitgetheilt: Es iſt ein faifer- 
lich ruſſiſcher Ükas erſchienen, der die Genehmigung zum Wei. 
terbau der oſtpreußiſchen Südbahn uach Bialyſtock ertheilt, 
für den Weilerbau nach Grodno dieſelbe aber verweigert. 


Die ruſſiſche Regierung lehnt dabei jedoch jede Beihülfe aus 


Staatsmittein zur Leitung der Bahn durch die unergründli- 
chen Moräſte ab, welche zwiſchen Lyck und Bialyſtoc liegen. 
Die oſtpreußiſche Südvahn-Geſellſchaft wird nun wohl einen 
mehr ſüdlichen Punkt an der Walſchau- Petersburger Bahn 
zum Anſchluß an dieſelbe aufſuchen, wodurch auch gleichzeitig 
für Königsberg ein weit größeres Hinterland gewonnen wer⸗ 
den würde 


— n. Curnverein. Am verfloſſenen Sonntage beſchloß 


der hieſige Turnverein feine Sommerübungen durch ein öf⸗ 


fentliches Schanturnen. Gegenüber einem ziemlich zahlreichen 
Publikum war der Verein durch 7, ſchreibe: ſieben Turner 
vertreten, die ihr Moglichſtes thaten, um wenigſtens noch den 


Glauben an die Exiſtenz eines Turnvereins aufrecht zu erhal 


ten. — Worin aber iſt der Grund der fo lahmen Betheili- 


gung an den Turnübungen zu ſuchen? Wollte man ihn in 
dem Zopf erblicken, der in unſrer „guten, alten, deutſchen“ 
Stadt Thorn noch hin und wieder ſein Weſen treibt, ſo 
dürften unſte ehrbaren Bürger berneinend das Haupt ſchütteln 
— aber wenn ein Verein, der 100 Mitglieder zählt, mit 
nur 7 an die Oeffentlichkeit tritt, ſo ſpricht dieſe Thatſache 
wohl am beſten für die Behäbigkeit des hieſigen Deutſchthums, 
das ja ſonſt fo gern mit ſeinen Tugenden hervortritt. Viele 
der Turner begnügen ſich damit, ihren Beitrag von 2½ Sgr. 
monatlich zu bezahlen und dafür heißen ſie Turner; — wo in 
aller Welt wird man von einem Geſchäftsmann, überhaupt 
von einem Herrn verlangen können, ſeine koſtbare Zeit beim 
Turnen zu vergeuden, das doch unr für junge Leute paßt! 
Nun, ihr Herren, wenn ihr am Sonnntage geſehen hättet, 
wie ein Mann von über 60 Jahren, der von Bromberg zum 
Schautenen gekommen war, die hieſigen Turner anfeuerte 
und unterftügte, fo würdet auch ihr vielleicht zur Anſicht ge- 
kommen ſein, daß — abgeſehen von dem doch nicht ganz 
wegzuläugnenden guten Einfluß des Turnens auf den gejeg- 
neten corpus — euer Beiſpiel vor Allem fördernd und bele⸗ 
bend auf die Jüngern einwirken würde und das Turnweſen 
hieſiger Stadt dadurch zu einer würdigeren Stellung gelangen 
müßte, als es bisher in Thorn einnahm. | 

— Cheater. Den Cyklus von 7 Vorſtellungen, für welche 
im Intereſſe eines wohlthätigen Zweckes der Vorſtand des 
Handwerkervereins die Hegewald'ſche Geſellſchaft aus Brom- 
berg gewonnen hat, eröffnete dieſe mit dem bekannten, aber 
noch gern geſehenen Luſtſpiele von Benediz „Der Stören- 
fried.“ Die Vorſtellung verdient eine muſterhafte genannnt 
zu werden und nur zu tadeln war, daß der Souffleur ohne 
Nöthigung hiezu feitens der Darſteller die Vorſtellung zu 
laut begleitete. Das Stück war trefflich einſtudirt und jede 
Rolle gut vertreten; wenn die ferneren Stücke ebenſo gut 
einſtudirt ſind, dann ſtehen den Theaterbeſuchern genußvolle 
Abende bevor. Ohne das Verdienſt ſämmtlicher Mitglieder 
um die heutige Vorſtellung zu verkennen, nennen wir Frau 
von Göllner „die Geheimräthin“, Herrn Paetſch „Lonau“, 
Herrn Merbitz „Lebrecht“, Filn. Raaſch „Thekla“ und Frln. 
Beckmann „Alwine“, weil ſie das gutbeſetzte Auditorium 
durch Beifallszeichen beſonders auszeichnete. 

Der folgende Abend, Dienſtag, den 17. d., brachte drei 
einaktige Piecen: „Plauderſtunden“ von Goßmannnn, „Ein 
alter Dienſtbote“ von Hahn und „Der Zigeuner“ von Berla, 
Die erfte von ihnen, ein aus dem Franzöſiſchen geſchickt ge- 
arbeitete Blüette, wurde von Herrn Paetſch „Arthur“ und 
Frln. Beckmann „Hortenſe“ mit Leichtigkeit und Eleganz aus. 
geführt. In der zweiten Piece, wird eine alte, brave Köchin 
nicht idealiſtüt, ſondern realiſtiſch, aber doch mit Humor ge- 
zeichnet. Frau v. Göllner „Dorothea“ erwies ſich auch in 
dieſer Partei wie in ihrer geſtrigen, als eine tüchtige Schau ⸗ 
ſpielerin und wurde gerufen. Freilich, manche Nüancen, 


welche rein auf einen Reiz der Lachmuskeln berechnet waren, 


wie z. B. die Phraſe: „Nun ſtolzes England freue Dich, 
oder das Umwerfen des Tuches wie einer römiſchen Toga, 
paßten denn doch wol zum Charakter der Partie nicht. In 
der dritten Piece, „der Zigeuner“ gab Herr Paetſch als „Peti“ 
eine bis auf die kleinſten Einzelheiten mit mimiſcher Virtuo - 
fität durchgearbeitete effektvolle Genrefigur, wofür der Dar- 
ſteller wohl verdientermaßen mit Beifall und Hervorruf ge 
ehrt wurden. Von den in den drei Stücken Mitwirkenden 
verdienen Frln. Schön „Leontine“ (in der 2. Piece), ſowie 
Frlu. Raaſch „Roſa“ und Herr Kaufmann „Sändory“ (in 
der 3. Piece) beſondeas angeführt zu werden. 

— Handwerkerverein. Wegen der Theatervorftellung fällt 
die Verſammlung am Donnerſtag, d. 19. d. aus, dagegen 
hat der Bücherwechſel ſtatt. 


Juduſtrie, Handel und Geſchüäftsverlehr. 


— Apothekergewicht. Mit dem 1. Januar 1868 treten 
die bisherigen Gewichtsdeſtimmungen der Apotheker: „Unze, 
Serupel, Gran“ außer Gebrauch und ſoll das Gramm — 
%% Pfund als Einheitsgewicht eingeführt werden. Daſſelbe 
wird ferner in 10 Theile: Decigramme, 100 Theile, Centi⸗ 
gramme, und 1000 Theile, Milligramme, eingetheilt werden, 
fo daß das kleinſte Gewicht 1 Millgramm oder 0/01 
Gramm = ½¼ ee Pfund fein wird. Auf den Centner 
werden demnach 50 Millionen Milligramme geben. 

— Bienenzucjlverein. In Hün ge, Kreis Duisburg, ift 
auf Anregung des Niederrheiniſchen Bienenzuchtvereins, ein 
Markt für Bienen, Honig und Wachs errichtet worden. — 
Am 11. September waren on gewöhnlichem Honig in Kör 
ben 3000 Pfund zum Verkaufe angeboten. (Ein ſolches Un. 
ternehmen wäre auch für unſerer Provinz zur Hebung der 
Bienenzucht wünſchenswerth) 
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io des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
eye. te en 18 pCt. Klein Courant 
21 pt. Groß. Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pet. 
Neue Silberrubel 5—6 pet. Alte Kopeken 10—12 pet. 
Neue Kopeken 15 pCt. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. u 

Den 17. Sept. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 

Den 18. Septbr. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 


Inferateen 
pPeute und Morgen EEE 
arfenconcer 


wozu ergebenft einladet 


H. Stiasny. 


Bekanntmachung. 
Am 23. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe 2 Pferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft wer deu. 
Thorn, den 13. September 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1 Abtheilung 
Auguste Heilfron, 
Jacob Mendelssohn, 
f Verlobte. 
Berlin, 
den 16. September 1867. 


Thorn, 


„ W N ENe 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 
vorgetragen vom Violoncell-Virtuoſen Hrn. 

Ulrich aus Weimar, 


unter gütiger Mitwirkung geehrter Kunſt⸗ 
freunde, wozu ergebenſt einladet 
Wischnewski, Reſtaurateur. 


Im Verlage von Pfeffer in Halle erſcheint 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben, in 
Thorn bei Ernst Lambeck; 


Der Preußiſche Dorſ-Schuhze. 
Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller, den 
Geſchäftskreis dieſes Beamten betreffenden Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen ꝛc. Zum Gebrauch 
für Gemeindevorſteher, deren Vorgeſetze, ſowie 
für jeden Bewohner des platten Landes. Vom 
Kreiſſekretair Dr. Las cher zu Naumburg. 

a Fünfte vermehrte Auflage. 

Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dies rühmlich bekannte und von Kgl. Lands 
rathsämtern empfohlene Werk gewährt alles Wiſ⸗ 
ſensnöthige für das Amt des preußiſchen Schul ⸗ 
zen und giebt für alle ſeine Funktionen einen 
ſichern Anhalt. In wenigen Jahren wurden 
Tauſende von Exemplaren des Schulzenbuches 
abgeſetzt. 

Grüne Caffees von 8 Sgr. ab, feiner brau⸗ 

ner Menado⸗Caffee à 12 Sgr., Bruch⸗Reis à 
2 Sgr., großkörnig klarer Reis à 2½ Sgr., 
ff. Thee Melange a 40 Sgr. pro Pfund bei 
- A. Mazurkiewiez. 
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Ä - Königsberger u. Grätzer 
1 à 22 Flaſchen 1 Thlr. bei 
A. Mazurkiewiez. 
Am Sonntag, den 22. d. Mis Vormittags 
9 uhr findet 57 Verpachtung der Tempelſitze 


tt. 
"der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 
zu Thorn. 


— ƷU4[————-— — genre een 
Turn- Verein. 
Donnerſtag, den 19. d. Mts. 8 Uhr Ber 
ginn des Winterturnens im Schützenhauſe. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird erwartet, 
Ein braunes Reitpferd, auch zum Fahren 
geeignet, 11 Jahre alt, ſteht jetzt billig mit oder ohne 
Satelzeug zu verkaufen kl. Gerberſtraße Nr. 20. 
Ein Doppelgewehr, Jagdtaſche u. andere 
Jagdgeräthſchaften billig zu verkaufen kleine Ger⸗ 
berſtraße Nr. 20 — 1 Treppe hoch. 


Ausverkauf bis zum 23. d. Ils. 
Gratulntionskarten, Kurzwaaren, Fleckwaſſer a 
Flac. 1 Sgr., 2 Tiſche, 1 Spiegel, 1 ſehr gutes 
Pianino, Glaskaſten, 1 kleines Repoſitorium ꝛc. 
C. W. Klapp. 


DEE” Anmeldungen von Damen, die Putz er⸗ 
lernen wollen, werden noch bis 1. Oktober ange⸗ 
nommen. J. E. Mallon, Breiteſtr. 


Stearin: u. Parafinkerzen 
in allen Sorten empfing und offerirt billigft 
Fr. Tiede. 


dis 


amburg 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. | 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


und New⸗A 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtcampfſchiffe 


Saxonia,“ Capt. Haack, 
Germania „ Schwenſen „ 28. Sept., 
Boruſſia, „Franzen Zungen ert, 


Die mit 


am 21. Sept., Allemannia* 
Cimbria, „ 
Hammonia, 

bezichneten Dampfſchiffe laufen Southam pton nicht an. 


Capt. Meyer am 12. Oetb., 
Trautmann „ 19. Octb. 


Ehlers, " 26. Okt. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 1665 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 1 5 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 480 Thlr. | 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Briefporto don Hamburg 4½ Sgr., vom Julande 6½ Sgr. Briefe zu bezeichnen 
„per Hamburger Dampfer“ 


und zwiſchen Hamburg 
Bavaria, Capt Meyer, 


ten General-Agenten 


H. C. Platzmann 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 
€ Friſche Sendung Großberger, | 


et Ihlen⸗ erown Fulbbr. Heeringe 
R 2 billigſt Fr. Tiede. 


1 Wohn. u. 1 möbl. Stube verm. C. Augstin. 


Peuerſichere Vachpappen 


ualität billigſt bei 


prima 
NM. Schirmer. 

Mein Comptoir habe Heiligegeiſt⸗ Straße 

201—3 (Adolph Raatz ſches Haus) verlegt. 
Carl Spiller. 


Nur noch bis zum 24. d. M. 


werden die Reſt⸗Beſtände meines Waarenlagers für 
den halben Preis des Werthes verkauft 
. Simon Leiser. 
Eine Britſchke auf Federn, I- u. Zjpännig, 
zu verkaufen in Zloterie beim Ober⸗Controlleur 
v. Tilly. 
( lrickwolle BE 
verkaufe ich in allen Farbeu und Gattungen zu 
auffalleud billigen Preiſen. 
J. Keil. 


Meine deufſche, polniſche und franzöſiſche 


Ceih⸗Pibliolhel 


befindet ſich von jetzt ab wieder in meinem Hauſe 
Altſtadt Nr. 255. Ich bitte alſo den Umtauſch 
der Bücher von nun an daſelbſt bewirken zu 
wollen. Zugleich bringe ich die ergebenſte 
Nachricht, daß der deutſchen Leih Bibliothek in 
wenigen Wochen eine bedeutende Vergrößerung be⸗ 
vorſteht. Die ſeit 1865 erſchienenen hervorragend⸗ 
ſten Werke der Belletriſtik ſind angeſchafft worden 
und iſt der Katalog darüber in Vorbereitung. 

Ich empfehle das Inſtitut der gefälligen 
Benutzung des Publikums. 

8 Ernst Lambeck. 


Perliner Pianinos, 
vorzügliche alte Violinen, Violen 
und Cellos, ſowie alle Arten von 
Muſik⸗Inſtrumenten, zu Kauf und 
u. deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann. 

Kl. Gerberſtraße Nr. 81. 

Meine ganz neu eingerichtete, ſehr umfang⸗ 
reiche Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt empfhle ich allen 
Freunden der Muſik. — Abonnenten können je⸗ 
derzeit unter d. verſchied. u. vortheilhafteſten Be⸗ 
dingungen eintreten. Ferner erlaube mir auf 
mein reichhalt. Verkaufs⸗Lager von Muſikalien 
a. allen Gebieten d. Tonkunſt aufmerkſam zu 
machen. Novitäten erhalte immer ſofort nach 
Erſcheinen. Auswahlſendungen bereitwilligſt. Nicht 
Vorräthiges liefere in kürzeſter Zeit. 
E. F. Schwartz 


Miethe, ital. 


ban bei 
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Mich. zu verm. 


und New⸗ Orleans, eventuell Southampton anlaufend, 
am 1. Oktober, Teutonia, 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 200 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., 
Pr Crit. 60 Thlr. 

Fracht L. 3. — pr. ton von 40 hamb. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, 

ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 


Capt. Bardun am 1. November 
Zwiſchendeck 


Kubitfuß mit 15% Primage. 
Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
für vorſtehende Schiffe allein concejjionir- 


Berlin, Zouifenftraße Ne. 2 


Wohlſchme ende Caffees, fel. Raffinade bil 


erm. Cohn. 


600 
Kiſten Halb Havanna Cigarren 
Mon 91000 Stück 15 Thlr. 
n 


» ben billiger, empfiehlt k 
ar Carl Reiche. 


3 
Huſten und Fruſtverſchleimung. | 


20 Sgr. 


8 2 1 it 
8 Ich beſcheinige hiermit der Wahrhei 
5 gemäß, daß mir der aus der Niederlage 5 

8 des Ludw. Lip dahier Te 5 
2 * 

3 weiße Bruſt-Syrup 8 
E vos G. A. W. Meyer in Breslau 2 
5 gegen eine hartnäckige Bruſtverſchlei⸗ S 

mung und den damit verbundenen ſtarken 

2 Hufen vortreffliche Dienſte geleiſtet hat. 8 

3 Pfarrkirchen Nieder- Bayern. 8 

ji Falkner, 8. 

— Königl. bayer. penſ. berft- Lieutenant. 5 


Allein ächt zu haben A 1 Thlr. die Ya, und 
½ Thlr. die / Flaſche in den autoriſirten 
Niederlagen von Friedrich Schulz, in Thorn 
Carl Brandt in Culm C. A. Köhler. 
in Strasburg. 


5 


1 Sufmerftraße ee, den 
5 ie ein großer Keller von 
die Belle⸗Etage ſowie ein * Wernick. 


Ein Laden mit Wohnung ſogleich zu vermiethen 
bei A. Hirschberger Breiteſtraße Nr. 5. 
in freundlich möbl. Zimmer mit Beköſtigun 
E N zu haben Gerechteſtr. 115 —1 1017 5. 
zu iethen Bache Nr. ei 
W''lnungen zu vermieth Albert ber. 
Herrschaft. Wohnungen zu verm. Schllerſtr. 410. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Mittwoch, den 17. Sept. „Badekuren“, Luſtſpiel 
in 1 Alt von G. z. Buttlig. „Nimrod“, Pole 
mit Geſang in 1 Akt von H. Salingre, Muſik 
von R. Bial. „Freund und Feind“, drama 
tiſche Aneedote in 1 Akt von Paul Frohberg. 
Donnerſtag, den 19. Sept. „Dir wie mir 
Schwank in 1 Akt von Boger. „Ein Stoff 
von Gerſon“, Luſtſpiel in 1 Akt von G. von 
Mofer. „1733 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.“, Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von E. Jacobſon. 
Der Umtauſch der Abonnements Billets fin ⸗ 
det vorher beim Vereinsmitglied Herrn L. Grée 


tatt. { 
a Vorſtand des Handwerkervereins. 


Es predigen: 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 


Mittwoch, den 18. September Abends 7 Uhr Herr Paſtor 
Rehm. 


Imöbl. part. Stube nebſt Kabinet verm. H. Cohn. .. 2. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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